
Schüler machen klar Schiff und helfen
Sie falten Warnwesten auf, ordnen Handschuhe und jäten Unkraut / Geld geht nach Afrika

SOEST �  1500 Warnwesten
auffalten, 2000 Handschuhe
ordentlich in Kisten packen
sowie das weitere Material
der Aktion „Stark, sauber:
Soest“ sortieren: Dieser Auf-
gabe stellten sich gestern
Siebtklässler der Clarenbach-
Schule. Ihr Einsatz diente
dem guten Zweck, für den
sich an diesem Vormittag
auch eine zweite Gruppe
starkmachte: Sie jätete auf
dem Spielplatz an der Brilo-
ner Straße Unkraut. Alle ge-
meinsam beteiligten sich am
„Tag für Afrika“, denn ihr
Lohn fließt in Projekte auf
dem Schwarzen Kontinent.

Uwe Dwornik, Leiter der Ab-
teilung Stadtreinigung, Fried-
hofswesen und Grünunter-
haltung, lobt den Fleiß der
Schüler, die von morgens bis
mittags anpackten, um gleich
doppelt zu helfen. Sie mach-
ten Klarschiff, was die Verant-
wortlichen des Kommunalbe-
triebes freut. Außerdem leis-
ten sie einen Beitrag, um
Gleichaltrigen in Uganda, Ru-
anda, Burundi, an der Elfen-
beinküste, in Burkina Faso,
Guinea und Simbabwe einen
Zugang zur Bildung zu er-
möglichen.

Eine gute Sache, bestätigen
Uwe Dwornik und die Soester
Umweltberaterin Maria Kroll-

Fiedler. Die Schüler leisteten
hervorragende Arbeit, diese
Aktion sei, das ist sich Uwe
Dwornik sicher, prägend für
ihr Leben.

„Fünf Euro pro Stunde und
pro Schüler“, lautet die Rech-
nung. Das Geld geht als Spen-
de an den gemeinnützigen
Verein Tagwerk, der diese
Kampagne seit einigen Jah-
ren organisiert. Die Idee ist so
einfach wie erfolgreich: An
einem Tag im Schuljahr fal-

len Mathe, Deutsch oder Eng-
lisch aus, die Bücher bleiben
zu, stattdessen gehen die Ju-
gendlichen zusammen einem
Job nach.

Lehrerin Evangelia Kalacha-
ni, die diese Aktion sehr gut
kennt, habe ihm vom Besuch
zweier Vertreter von „Tag-
werk“ erzählt, schilderte
Uwe Dwornik gestern. Sie ha-
ben in dieser Woche über das
Engagement in den Entwick-
lungsländern berichtet. Die

Clarenbach-Schüler gehören
zu den regelmäßigen Unter-
stützern. Gestern Mittag sa-
hen alle, was sie mit verein-
ter Kraft geschafft haben. Der
Spielplatz ist tipptopp. Und
wenn nächstes Jahr im April
– traditionell zwei Wochen
vor Ostern – der große Früh-
jahrsputz in und um Soest
startet, herrschen auch in Sa-
chen Ausstattung bestens ge-
ordnete Verhältnisse – dank
der Schüler. � Köp.
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„Versiegelungstruppe“
Zum Bericht über die abgestor-
bene Trauerweide auf der Insel
im Großen Teich:

Das Foto der vertrockneten
Trauerweide hat mich traurig
gestimmt, denn ich habe mit-
geholfen, dass sie im Oktober
2012 gepflanzt wurde als
Spende von Hans Torley (ge-
storben 1. November 2016)
und des Lions-Clubs Soest.
Die Teichinsel ist ein idealer
Standort für Weiden, denn
diese mögen „feuchte Füße“.
Die Behauptung, der Baum
wäre dem Appetit eines Na-
gers zum Opfer gefallen, soll-
te durch Fotos bewiesen wer-
den.

Waren es Dämme-bauende
Biber? Wohl kaum. Waren es
Ratten? Die fressen liebe die
Küken auf dem Teich! Waren
es Bisamratten? Das sind
pflanzenfressende Vegeta-
rier, die sich nicht von Fleisch
oder Holz ernähren!

Die Vermutung liegt nahe,
dass die Baumwurzeln bei
den kürzlich erfolgten Pflas-
terarbeiten auf der Insel zer-
stört wurden (siehe Soester
Anzeiger vom 12. März).

Es wäre ja nicht das erste
Mal, dass die Soester „Versie-
gelungstruppe“ Bäume tötet.

Klaus Schmedtmann
Soest

 „Treffende Metapher“
Zum gleichen Thema schreibt
auch Gabriele Dalhoff.

Für wie dumm hält die Stadt-
verwaltung eigentlich die
Soester Bürgerinnen und Bür-
ger, dass sie als Erklärung für
das Absterben der Weide auf
der wackersteinbewehrten
Felseninsel im Großen Teich
ein Nagetier verantwortlich
macht!

Eine Zuschreibung, die
nach all den zeitnahen massi-
ven und einschneidenden
baulichen Maßnahmen vor
Ort mehr als unglaubwürdig
ist. Anstatt die Herausforde-
rungen unserer Zeit ernsthaft
anzugehen, stellen die Ver-
antwortlichen auch hier wie-
der einmal unter Beweis, dass

ihnen an der Bewahrung der
Natur in unserer Stadt nicht
wirklich besonders viel gele-
gen ist.

Laut Aussage der Kommu-
nalbetriebe fiel die Weide
dem „Appetit eines Nagers“
zum Opfer. „Appetit eines Na-
gers“ – diese Formulierung ist
auch eine unschlagbar tref-
fende Metapher für die Vorge-
hensweise unserer Stadtver-
waltung, die – wie ein Nager
es eben gerne tut – im Verbor-
genen zu Werke geht und so
lange am Grün nagt bis
nichts mehr von der einsti-
gen Idylle unserer Stadt übrig
bleiben wird.

Gabriele Dalhoff
Soest

„Hoffe auf eine sachgerechte
Entscheidung“

Zu den Berichten über die bei-
den Soester Krankenhäuser:

1. Ganz oben steht sicher
der Wunsch der Patienten
nach einer möglichst guten
und fachlich breiten Versor-
gung.

2. Der Zusammenschluss
beider Soester Krankenhäu-
ser kann nach genauer orga-
nisatorischen und fachlichen
Prüfung dazu der richtige
Weg sein.

3. Während das Klinikum
Stadt Soest und die dafür Ver-
antwortlichen diesen Zusam-
menschluss aus Versorgungs-
sicht und finanzieller Sicht in
der Öffentlichkeit erörtern,
schweigt sich das Marien-
krankenhaus Soest gGmbH /
Katholischer Hospitalver-
bund aus.

4. Wie finanziell gesund ist
das Marienkrankenhaus
Soest gGmbH? Wird die Lage

der Öffentlichkeit gegenüber
verheimlicht?

5. Warum wird in der Öf-
fentlichkeit immer nur dis-
kutiert, wie das Klinikum
Stadt Soest in das Marien-
krankenhaus integriert wer-
den könnte – so zuletzt von
CDU Mitglied Dr. Janning.
Warum wird von dieser Seite
nicht auch einmal die Frage
gestellt, wie das Marienkran-
kenhaus in das Klinikum
Stadt Soest sinnvoll integriert
werden kann?

Polemische Äußerungen
und Vorwürfe von Dr. Jan-
ning, zu „Machtinteressen“
von demokratisch gewählten
Ratsvertretern helfen in der
Sachdiskussion nicht weiter!

Ich hoffe auf eine sachge-
rechte Entscheidung der Ver-
antwortlichen.

Wolfgang Marciniak
Soest

Am Kommunalbertrieb am Christophorusweg ordneten die Clarenbach-Schüler gestern das Material
für die Aktion „Stark, sauber: Soest“. � Foto: Dahm

Rote
Ampel

missachtet
Zwei Verletzte am

Overweg
SOEST � Ein Zusammentref-
fen mit bösen Folgen hatten
ein Autofahrer aus Ense und
einer aus Finentrop auf der
Bundesstraße 475 bei Soest.
Am Mittwochabend gegen 19
Uhr fuhr der 77-Jährige aus
Finnentrop mit seinem Auto
auf der B 475 in Richtung
Soest. An der Ampelanlage
kollidierte er mit dem Fahr-
zeug eines 55-jährigen Auto-
fahrers aus Ense, der vom
Overweg auf die Bundesstra-
ße einbog. Nach ersten Er-
mittlungen hatte der Finnen-
troper das Rotlicht missach-
tet. Bei dem Unfall wurden er
und seine 76-jährige Beifah-
rerin verletzt. Sie wurden in
Krankenhäuser eingeliefert.
Beide Fahrzeuge waren nicht
mehr fahrbereit und wurden
von Abschleppfirmen gebor-
gen.

Wo Hochschulen auf
Abiturienten treffen

Westfälische Studienbörse startet am Dienstag
SOEST � Sie bringt zusam-
men, was zusammen gehört:
Die Westfälische Studienbör-
se am kommenden Dienstag
auf dem Campus der Fach-
hochschule Südwestfalen am
Lübecker Ring ist zunächst
einmal eine Gemeinschafts-
veranstaltung von FH und Be-
rufsberatung der Soester Ar-
beitsagentur, führt aber auch
angehende Abiturienten von
Oberstufen im Kreisgebiet
mit Universitäten und Fach-
hochschulen aus NRW (und
in einem Fall aus Holland) zu-
sammen.

Von 9 bis 13 Uhr können
sich insgesamt 24 schulische

Anbieter und rund 1 200
Schüler des Abi-Jahrgangs
2019 an Messeständen näher-
kommen. Zuvor gibt es eine
kurze Begrüßung in den Hör-
sälen, anschließend werden
auch Vorträge und Tests ange-
boten.

Rainer Tambach von der Be-
rufsberatung der Soester Ar-
beitsagentur weist darauf
hin, dass sich auch Abiturien-
ten, die in diesem Jahr bereits
das Abi geschafft haben, letz-
te Informationen vor dem
diesjährigen Bewerbungs-
schluss am 15. Juli an den
NRW-Hochschulen holen
können. � kim

Treffen der
Frauenunion

SOEST �  Die Damen des
Stadtverbands Soest der Frau-
enunion treffen sich zum
Stammtisch am kommenden
Dienstag, 11. Juli, um 19 Uhr
im „Solista“ im Theodor-
Heuss-Park. Gäste sind will-
kommen.

Ausbildungsmarkt
in Lippstadt

KREIS SOEST � Der 22. Ausbil-
dungsmarkt Hellweg findet
heute und morgen in Lipp-
stadt statt. Er bietet vielfälti-
ge Informationen rund um
das Thema Ausbildung. Wer
auf der Suche nach einem in-
teressanten Ausbildungsplatz
bei einem Unternehmen ist,
das zukunftsorientiert arbei-
tet und Kompetenzen för-
dert, sollte den Ausbilungs-
markt Hellweg besuchen. An
beiden Messetagen, präsen-
tieren sich Betriebe und Insti-
tutionen aus der Region. Zu-
dem werden Bewerbungs-
Checks angeboten; Personal-
experten geben an ihren
Ständen Tipps für professio-
nelle Bewerbungsunterlagen.

Der Besuch der Berufe-Mes-
se ist kostenfrei; eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Ort und Zeit: Südliche Schützen-
halle, Im Weihewinkel, Lippstadt,
9 bis 14 Uhr.

Heinrich Frieling
hat Zeit

KREIS SOEST � Der heimische
CDU-Landtagsabgeordnete
Heinrich Frieling, führt am
kommenden Montag, 9. Juli,
eine Bürgersprechstunde im
CDU-Bürgerbüro Soest (Bahn-
hofstraße 2) durch. Von 16 bis
18 Uhr ist er im CDU-Büro an-
zutreffen. „Frieling sucht das
Gespräch mit den Men-
schen“, heißt es von der CDU.
So könnten allgemeine politi-
sche Themen und persönli-
che Anliegen mit ihm erör-
tert werden. Während der
Sprechstunde ist er auch un-
ter der Telefon 02921/36630
erreichbar.

VdK macht
Ferien

SOEST � Der Sozialverband
VdK, Kreisverband Soest, hat
jeden zweiten Donnerstag im
Montag von 14 bis 16 Uhr
Sprechstunde zu Informatio-
nen und Hilfestellung beim
Ausfüllen des Schwerbehin-
dertenantrags in der Ge-
schäftsstelle, Ulricherstraße
16a. Vom 9. bis 20. Juli sind
Betriebsferien. Ab Montag,
23. Juli, ist die Geschäftsstelle
wieder erreichbar.

Heute bereiten Kinder, Eltern und Kolleginnen Reinhild Steffen-Selzer eine sicherlich von viel Herzlichkeit und Anerkennung geprägte Ab-
schiedsfeier. Schulschluss für die langjährige Gründungs-Rektorin der Astrid-Lindgren-Schule ist in einer Woche. � Foto: Niggemeier

Schule aus – für immer
Reinhild Steffen-Selzer hat Astrid-Lindgren-Schule aufgebaut und 24 Jahre geprägt

SOEST � Reinhild Steffen-Selzer
redet nicht lange drum herum:
„Ein komisches Gefühl!“ Sie ist
seit 24 Jahren das Gesicht der
Astrid-Lindgren-Schule im
Soester Süden, sie hat diese
Schule aufgebaut und die be-
sondere Herausforderung ge-
stemmt, Kinder zu unterrichten
und an den Start zu bringen, von
denen drei Viertel Deutsch nicht
als Muttersprache haben. Nun
steht der letzte Schultag der
Rektorin an.

Was ihr den Abschied erleich-
tert: Es wird an der Spitze der
Schule einen nahtlosen Über-
gang geben. Im Gegensatz zu
anderen Chef-Pensionierun-
gen der vergangenen Jahre,
als die Aufsichtsbehörden
(schon um etwas Geld zu spa-
ren) Zeit verstreichen ließen,
bis der Nachfolger kam, über-
nimmt Stellvertreterin Kirs-
ten Hoffmann sofort.

Die Astrid-Lindgren-Schule
– die berühmte, schwedische
Kinderbuch-Autorin hatte
sich damals in einem herzli-

chen Brief ausdrücklich mit
der Namenswahl einverstan-
den erklärt – markiert den ge-
waltigen Umbruch des Stadt-
teils vor einem Vierteljahr-
hundert. Die englische Sied-
lung, wo britische Nato-Ange-
hörige lebten, lief nach dem
Fall der Mauer leer, neue Mie-
ter kamen, oft Menschen mit
wenig Geld aus vielen Län-
dern. Zudem entstanden gro-
ße Neubausiedlungen west-
lich der Arnsberger Straße.
Kurzum wurde die alte Bri-
ten-Schule zur deutschen
Grundschule.

Die gebürtige Dortmunde-
rin Steffen-Selzer war zu der
Zeit noch Konrektorin in ih-
rer Heimatstadt, wohnte aber
schon auf einem kleinen Dorf
nahe Soest. „Einfach so, weil
es unserer Familie so gut ge-
fiel.“ Folglich bat die Lehrerin
ihre Schulaufsicht, eine
wohnortnahe Stelle zu be-
kommen. Als das Angebot
mit der Leitungsstelle und
der neuen Grundschule kam,
griff sie zu.

Die beiden großen Zuwan-
derer-Zeiten (1994 die Spät-
aussiedler, 2015 die Flüchtlin-
ge) prägten den Alltag. Viele
Kinder sprachen kein Wort
Deutsch: „Wir haben die ers-
ten Tage nur mit Händen und
Füßen erklärt.“ Noch heute
hängen in den Klassen die
Bildchen mit den wichtigsten
Alltagsgegenständen und den
deutschen Bezeichnungen
darunter.

„Ich würde die Zeit viel
lieber Kindern widmen“

Wie sehr es sich lohnt, in
diese Mädchen und Jungen
zu investieren, erlebt Steffen-
Selzer in diesen Tagen wieder
bei einer Schülerin mit frem-
den Wurzeln: Vor einem hal-
ben Jahr kannte sie kein deut-
sches Wort; jetzt spricht sie
die Sprache nahezu akzent-
frei. Die scheidende Rektorin
bricht nicht nur aus diesem
Grund eine Lanze für den
Ganztag. Wer schnell ankom-
men will in dieser Gesell-

schaft, sprachlich wie sozial,
verbringt möglichst mehr als
nur den Vormittag in der
Schule. Erst recht, wenn zu
Hause kein Deutsch gespro-
chen wird.

Schon früh als Betreuerin in
der kirchlichen Jugendarbeit
hat Reinhild Steffen-Selzer
gespürt: Der Umgang mit
Kindern und Jugendlichen er-
füllt sie. Und sie hat damals
schon gelernt, Kinder so an-
zunehmen, wie sie sind. „Ich
habe meine Berufswahl nie
bereut.“ Daran habe unterm
Strich auch die von den Auf-
sichtsbehörden verlangte,
ständig wachsende Papier-
und Gesetzesflut nichts geän-
dert. Die Lehrerin bedauert
allerdings: „Ich würde die
Zeit viel lieber den Kindern
widmen.“

Und künftig? Kinder – in
dem Fall ihre vier Enkel –
werden weiterhin ihr Leben
prägen. Sie freut sich auf ihre
Familie, das Reisen und den
Garten. Für all das wird sie
nun mehr Zeit haben. � hs


